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JOSEPH MÖLLINGER ALS MEISTER
DES VANA  ER BAROCK

Mehrere Abhandlungen des schönen Sammelbandes „Das barocke W Ee1-
brücken und seine Meıster“ (erschienen 195/ in zweıter erweiterter Auflage
MIt 8372 Seıiten 1mM Kommissionsverlag der Südwestdeutschen Verlagsdruckerei

Homberger 1n Waldfischbach/Pfalz) herausgegeben VO Julius ahl und
ar] Lohmayer, geben einen überraschenden Einblick 1n die vielseitige Tätıg-
keit des hochbegabten Joseph Möllinger, w1e S1e sıch herzoglichen Hof
des kunstsinnigen Christian I der VO  w 0—1 in Zweibrücken eSs1-
dierte, enttfaltet hat
Im Künstlerverzeichnis der für das Haus Zweibrücken arbeitenden Barock-
künstler VO  m} Julius ahl 1St Möllinger nıcht wenıger als dreı verschiede-
111 Stellen aufgeführt: einmal als Hofuhrmacher und Mechanikus, ZU

anderen als Klavierbauer und schliefßlich als Münzmeister und Stempel-
schneider.
Wiıe 1St dieser nıcht alltäglichen Entwicklung vielfacher kunsthand-
werklicher Meisterschaft gekommen? Er entstammte der „altpfälzıschen,
uhrenberühmten“ Mennonitenfamilie Möllinger, 1745 1n Eppstein bei Tran-
kenthal geboren, als Jüngstes VO  3 sieben Kindern des Vınzent Möllinger ARIN

Dühren be;i Sinsheim der Elsenz. Er nahm seinen Wohnsitz 1n Neustadt
an der Weinstraße, se1in altester Bruder das Uhrenhandwerk betrieb,
AI dessen Werkstatt 1730 ine sehr schöne barocke Standuhr hervorgegangen
iSt, die sich heute 1mM alten Siıckinger Palais 1in Landstuhl befindet. In Neu-
stadt hat sıch auch verheiratet und WAar 1745 mMi1t Judith Sinzenich AUuUS

Mannheıim. Später siedelte nach Zweibrücken 1756 ZOS ıhn Herzog
Christian in seıine Dienste und War zunächst als Hofuhrmacher und Me-
chanikus. Am Dezember desselben Jahres übergab ıhm der seiıtherige
Münzmeıister Fleischheld sämtliche Münzgerätschaften, womıt Möllingers
Anstellung als Münzmeiıster vollzogen W se1in dürtte.
Die alte Zweibrücker Münze hatte 1m 30jährigen Kriege ıhre Pforten SC-
schlossen. Christian entschlofß sich, das Münzrecht, eines der vornehmsten
Rechte der damaligen Fürsten, wieder auszuüben und hat 1750 das
HEue Münzgebäude 1m ofe des Zweibrücker Schlosses errichten lassen. Bıs
1756 Wr dort FEberhard Georg Fleischheld als Münzmeıister tätıg SCWECSCHI,
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dann folgte ıhm Joseph Möllinger, der ELLE) VO  3 Johann Fidelius We1-
chinger abgelöst wurde, dessen Leiıtung die Münze bald ıhre Tätigkeit
einstellte.
UÜbersieht iInNnan die Arbeit der Zweibrücker Münze 1ın diesem Zeitabschnitt,

ergibt sıch unschwer das Übergewicht der Bedeutung Möllingers 1n die-
SC Zweıg der herzoglichen Regijerung. Unter Fleischheld wurde T LUr

der Seelberger Ausbeutetaler VO  e} 1754 gepragt, Weıchinger LUr eın
Taler VO  - 1775 Dem gegenüber steht VO  w} Möllinger die stattliche Reihe
der Kriegs-Sechsteltaler (vıer Serien 1756 Je ine Serie VO  e 1/75% und 9
S1e zeıgen autf der Vorderseite den Fürstenhut. Die spateren Taler Möllingers
bringen auf der Vorderseite das Bildnis Christian und WAar füntf Serien
1759, dreı Serjen 1760, Je 1ne Serije 1762 und 1763 vier Serien 1765
Das gleiche Ergebnis tinden WI1r bei der Prägung der Scheidemünzen der
Zweibrücker Münze: Fleischheld hat Sal keine herausgebracht, Weıchinger
LUr wel Serien Kupferkreuzer VO Jahre ELLA Möllinger jedoch pragte:

reuzer (Je ine Serie 1760 und 1762, Wwe1l eriıen 1763, drei Serjen
1765 Wwe1 Serien 1766, ine Ser1e 1768, 7wel Serien 1769), Kreuzer
(zweı Serien YTeuzer (eine Serie 1760, fünf Serien 1763, wWwel
Serien 1764, Je ine Serie 1765 un Kreuzer (Je 1ne Serie 1764
un 17/65; Je Wel Serien 1766 und 9 Kreuzer (eine Serie

Kreuzer (Je 1nNe Serie 1759 und
Das Metall aller dieser Stücke ISt Silber. In Kupfer hat Möllinger epragt
Je i1ne Serie 1/2 Teuzer 1759 un l/4 Kreuzer 1759 Von größter Seltenheit
1St ıne Kreuzerserie ohne nähere Wertbezeichnung VO Jahre 1765 in
Goldbeschlag.
Die Unterlagen dieser Aufstellung danken M Hans Schuler 1n seiner
Abhandlung „Die Münzen und Medaillen der Birkentelder Linıe des Hauses
Wıttelsbach ME Erlangung der Königswürde“, 1in der sıch folgendes Urteil
über die künstlerische Bedeutung der Zweibrücker Münze findet: Diese LEUEC

Münzstätte rachte 1ne stattliche Reihe verschiedenster Prägungen hervor,
VO  . denen besonders die Taler 1n künstlerischer Hinsicht höchst beachtlich
siınd und den schönsten Rokokomünzen gehören. Dies 1St 1n erster Linıie
das Verdienst der Münzmeister un Stempelschneider. ber die Münzen
Möllingers 1m besonderen schreibt Sıe sind vorzüglich schön un wurden
VO  w enachbarten Stidten des öfteren nachgeahmt.
Die Münzen Möllingers bieten 1ine numısmatische Eıgentümlichkeıit: W.äh-
rend die Kriegsmünzen der Jahre 7—1 unsigniert sınd, zeıgen alle
sonstigen Ausgaben VO  w 59—17 seinen Namenszug oder

M.) ach der Reichsmünzordnung WAar WAar verboten, daß unz-  S3l
meıster gleichzeitig auch selbst die Stempel schnıtten. Möllinger hat sıch aber
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nıcht dieses Gesetz gehalten, sondern fertigte die Negatıve selbst und
Wr 7zunächst (bıs alleın, dann IN mMit dem Taveur We1-
chinger, seinem spateren Nachfolger 1 Münzmeisteramt. Jene Inıtialen
zeigen also 1n unzulässiger Weıse die Tätigkeıit eın und derselben Person als
Beamter und Künstler
Dıie weıteste Verbreitung haben die Möllinger’schen Sechsteltaler VO  e 1757
bıs 1759 gefunden. Stücke dieses Nomuinals kamen 1n den Kriegswiırren J6
NeTr Jahre auf und wurden VO  - mehreren Reichsständen WI1e Preußen, An-
halt, Hanau-Lichtenberg, Württemberg, Wiıed, Brandenburg 1n Franken,
Montfort, Sachsen-Hildburghausen und Sayn-Wıttgenstein ausgegeben. Die
Zweibrücker Sechsteltaler wurden 1n derartigen Massen hergestellt, da{fß s1e
den Geldbedarf des Herzogtums bei weıtem übertraten. In den beiden Jah-
18 u 173 % und 1758 wurden allein für eLtwa2 We1 Miıllionen Gulden Sechstel-
taler gepragt. Zum großen Teil wurden sS1e die Armee des rınzen SOu-
bise geliefert. Die Soldaten nahmen sS1e N als Löhnung der Be-
zeichnung „pleces de QqUaLrE bon BFOSS.
Der Schlagsatz betrug ftür die eıit VO  e 1760 bis 1768 36 644 Gulden

Kreuzer Ptfennige. Es wurden also in diesen Jahren Münzen 1m (36e-
VO:  w iwa2 23635 01010 'Talern ausgegeben, W as dem Umfang des Her-

ZOgLUMS weıt besser entspricht, als die unmäßige Emissıon der Kriıegsmün-
Z 1n den vorhergehenden Jahren.
Immerhin wırd InNna  . teststellen dürfen, daß Möllinger keinen geringen An=
teil daran hatte, die Staatskasse des herzoglichen Landes tüllen. Als (z@e=-
halt bezog NUuUr den Prägelohn, der ıhm als Münzmeıster 7zustand. Er
betrug 150 Gulden jahrlich, dazu das Holzgeld, und WAar Gulden tür

Klatter Buchenholz und Gulden B Batzen Pfennig tür Klafter
Eichenholz (Zweibrücker Oberamtsschreiberechnung 1763 418) Diese
Einkünfte sıch also seit seiner Anstellung 1756 als Hofuhrmacher und
Mechanikus z1emliıch gleich geblieben. In dieser Eigenschaft hatte eben-
falls die Summe VOIl 150 Gulden erhalten (Zweibrücker Landschreiberech-
Nung
Daß se1n Amt miıt schwierigen tinanziıellen Auseinandersetzungen verbun-
den WAar, erhellt eın sıch mehrere Jahrgänge hinziehender Brietwechsel MIi1t
der Münze 1n Pırmasenz, den mMIit seinem dort tätıgen Vorgänger Fleisch-
held über Forderungen 11 Kupferlieferungen geführt hat eSsSs Staats-
archiıv Darmstadt, Kriegsprotokolle VO  w 1761 No 1008 und 1190, VO 1762
No 290 und 366, VO  3 1764 No Eın hausväterlicher Zug des
Münzmeısters Möllinger annn testgehalten werden. Be1i der Taufe eines Soh-
1165 des Münzknechtes Johann dam Stein erschien 1m Dezember 1758
als ate 1n der Zweibrücker reformierten Kırche
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Gewifß kam ıhm cehr STAattienN, da{fß InNnan 1759 seine Kunst als Hoft-
uhrmacher heranzog, und damıit beauftragt wurde, die LECUEC Uhr der
Alexanderkirche verfertigen; erhielt datür F Gulden (Kırchenschaff-
nei-Archiv 1V/4176/40).
Auch (0)8% ISTt edacht SCWESCH, se1ne Einkünfte mehren. Eıne NnOoONCe
1mM Zweibrücker Wochenblatt VOIN 31 Dezember 1765 notiert: „Beı1 Herrn
Möllinger 1St wieder ohl Kümmel- als Anıs- oder Mann-
heimer Wasser haben“ Möglicherweise bezog diese Ware VO  e} seınem
Bruder Martın, der Branntweinbrenner auf dem Halben Oond 1n Mann-
heim WAarl.

Schliefßlich hat arl Jost in seiner Abhandlung „Moxzart und Zweibrücken“
die Autmerksamkeit auf die Bedeutung hingelenkt, die Joseph Möllinger
als Klavierbauer zukommt. Diese Seıite se1ines Kunsthandwerks hat VeI-

mutlich 1m Zusammenhang mıt dem bekanntesten Zweibrücker eıster die-
S5CS Faches entwickelt, dem Klavierbauer Christian Baumann, dem die Ehre
zuteıl wurde, wWwel „Mozartklaviere“ 1etern: Das ine VO Jahre 1775

OZAarts Dienstherrn, den Fürsterzbischof Colloredo 1n Salzburg, das
andere 17:87) OZAarts Gönnerın un Beschützerin, die aronın Hayek
VO  w} Waldstätten; das erstgeNanNnNte steht heute in OZAarts Geburtshaus in
Salzburg, das „Waldstätten-Klavier“ 1St tür die Sammlung Fiala-Ahlgrimm
1n Wıen erworben worden.
Die Instrumente Möllingers scheinen ahnlichen Ruft haben Als
Auftraggeber erscheint der Hanau-Lichtenbergische Hof Pırmasens. Eıne
KEıntragung der Nummer 478 VO Aprıl 1764 1mM Kabinettspro-
tokoll des dortigen Landgraten unterrichtet darüber: „Seren1issimus befeh-
len, dafß den beiden Durchl. Priınzessinnen Amalıa und Wiılhelmina jeder ein
Clavier bıs 1in das oberste gefertiget un solche beyde bey dem Möllinger
1n Zweibrücken bestellt werden sollen“. Am Rande 1St vermerkt: „Ist den
1ten May Herrn Möllinger deswegen geschrieben worden“.
Dem Zweibrücker Wochenblatt VO Juli 1779 1St entnehmen: Sa
chen, verkaufen: ein Hammer-Clavier VO  } Herrn Möllinger Ver-

tertigt Mit O, und wiıird ZU Verkauf anerboten. Die Liebhaber
können sıch bei dem Schreinermeister Weyland dahier melden“. Zuvor WAar

1m Wochenblatt VO: Mäarz 1/478 ine Anzeıge erschienen, die MIt MÖöIl-
linger 1n Verbindung gebracht werden annn Eın schönes eingelegtes
Hammerclavier steht billigen re1lıses dahier verkauten. Nähere Anweiı-
SUNg erhält INa  w be1i Verlegern dieses Blattes.
Da Möllinger 1/70 Zweibrücken verlassen hat und TT 1n Franken-
thal gestorben ist, handelt sıch bei diesen Instrumenten also Stücke
aus seinem Nachlafßf.
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Wıiıe und einer Lösung des herzoglichen Dienstverhältnisses
gekommen ist, bleibt 1n ein Dunkel gehüllt. Die Münzen des Jahres 1768
sind die letzten, die Möllingers Namen tragen. 1769 ruht der Münzbetrieb.
Wır gehen kaum tehl, diese Stockung aut die Entlassung des hochverdienten
Möllinger zurückzutführen. Aaut Kammerrechnung VO  3 14A10 (pp 7 und
189) überlie{ß der Regierung Instrumente un andere Sachen auf seine
Strafgelder VO  e 7000 Gulden. Diese Gegenstände wurden angerechnet miıt
1195 Gulden 1 Batzen.
Ich schliefße miıt einer reizenden Episode, die arl Lohmeyer in seiner Ab-
handlung „Zweibrücker Kunsthandwerker des Barock und Rokoko“ CI-

zäahlt Sıe ENTSTAaAMMLT den Erinnerungen des Zweibrücker Hoifmalers
Mannlıch un steht 1m Zusammenhang mit dem Neften und Nachtfolger
VO' Herzog Christian I arl FE August (17791799); dem Erbauer
des Schlosses Carlsberg be; Homburg, das / oyrößten kontinentalen Schloß-
anlage wurde und über Miıllıonen Gulden verschlang: Dieser wandte als
Junger Prınz Carl der schönen Tochter des Münzmeısters Möllinger seine
Gunst Er beobachtete s1e iın der Münze VO:  a dem Dach der Zweibrücker
Residenz Aaus, angeblich frische Luft schöpfen. ber hatte einen
Nebenbuhler in einem Jungen, begabten und wohlhabenden Mannheimer
Maler Joh Peter Hotffmeister, den 8983  $ hatte kommen assen, eın Ge-
mälde VO  3 Mannliıch des rınzen Max kopieren, also ohl ohne Frage,
u11n davon Mınıaturen fertigen, WOZU 89028  a} iın dieser eıt also auch aUuS$S-

wärtige talentierte Kräfte beriet.

WINEFRIED FISENBLÄTTER

DIE KA  HE AUSEINANDERSEIZUNG
MIT DE  z TAUFERTUM

Während die Angriffe der Reformatoren auf die Täuter schon verschiedent-
ıch untersucht worden sınd, hat die katholische Auseinandersetzung mit
dem Täutertum noch keine wissenschaftliche Bearbeitung erfahren, abge-
sehen VO  } dem Artıkel „Katholıizısmus und Täutertum“ VO  e} Köhler 1ın

IL, 472 —474 }
Wıe scheint, hat sich die katholische Kontroverstheologie nıe lange bei
den Täutern oder Sar deren Lehre aufgehalten, und ZWar Aaus folgenden
Gründen:

Weıl die „Wiedertaufe“ seıit dem Ketzertautstreit (Augustins Schriften


